
A n ihrem Ziel lässt die Bundesre-
gierungkeinenZweifel.DieWen-
desollher,dieEnergiewende.Ein

wesentlicherPunktdabei:derStraßenverkehr.
Der solle langfristig unabhängig vom Öl wer-
den, soweit die in Berlin formulierte Theorie
zurMobilitätderZukunft.DassdieUmsetzung
inderPraxisnochlahmt,gehörtzudenschlech-
ter gehüteten Geheimnissen im Rest der Re-
publik. Das Ziel von einer Million E-Autos, die
2020 auf deutschen Straßen unterwegs sein
sollen, ist auch jüngst gekippt worden.

ZwargingdieZahlderNeuzulassungenvon
reinen Elektroautos zuletzt deutlich nach
oben,dochderAnteil amgesamten Fahrzeug-
bestand ist mit 0,1 Prozent weiterhin ver-
schwindend gering. Dazu will passen, dass die
Fördermittel,diedenKäufernvonelektrifizier-
ten Fahrzeugen seit 2016 unter bestimmten
Voraussetzungen gewährt werden, bis Mitte
2018 erst in 63285 Fällen abgerufen worden
sind–bestücktwurdederFördertopf indesmit
Mitteln für 300000 Fälle. Da bleibt in Sachen
Energiewende noch reichlich Luft nach oben.

Einer der Ansatzpunkte, um das zu ändern:
derDienstwagensektor.DennFirmenfahrzeu-
ge machen gut zwei Drittel des Absatzes in
Deutschlandaus. ImerstenHalbjahr2018wur-
den in Deutschland rund 400000 Autos als
Dienstwagenneuzugelassen,abergeradeein-
mal 10000 davon waren elektrifizierte Model-
le, also reine Stromer oder Hybridfahrzeuge.

Mehr E-Autos zum Dienst
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Gerade einmal 2,5 Prozent der im ersten Halbjahr 2018 zugelassenen Dienstwagen waren reine
Elektrofahrzeuge oder Plug-in-Hybride. FOTO: VASIL DINEV

DasshiereinigesPotenzialbrach liegt,muss
nicht weiter verwundern. Denn in zwei klassi-
schen Fällen der Dienstwagennutzung passt
esmitderElektromobilitätbishereinfachnicht
zusammen – aus technischen oder finanziel-
len Gründen. So sind reine Elektroautos für
Außendienstler mangels Reichweite ohnehin

keine Alternative; Plug-in-Hybride wiederum
wären es, gehören jedoch fast immer zu sol-
chen Dienstwagenkategorien, die Firmen erst
ihren oberen Managementebenen zubilligen.

Und auch diejenigen, die wenig dienstlich
unterwegs sind, sondern einen Firmenwagen
inklusive privater Nutzung als zusätzlichen

Anreizerhalten,ziehtesbishernichtzureinen
E-Modellen. Denn den geldwerten Vorteil, der
sich aus der Überlassung ergibt, müssen die
Arbeitnehmer monatlich mit einem Prozent
des Listenpreises versteuern. Am Beispiel des
VW-Bestsellers Golf in der jeweiligen Basis-
version bedeutet das: Wer damit elektrisch
unterwegsseinmöchte,zahltaufgrunddeshö-
heren Anschaffungspreises pro Monat 359
Euro statt 180,75 Euro beim Benziner – mal
eben das Doppelte. Attraktiv geht anders.

Das soll sich durch Steuervorteile ändern.
So fällt für Elektro- oder Hybridfahrzeuge, die
ab 1. Januar 2019 als Dienstwagen angeschafft
oder geleast werden, nur noch ein halbierter
Steuersatz von 0,5 Prozent an. Weshalb es –
umbeimBeispielE-Golfzubleiben–plötzlich
keine Rolle mehr spielt, für welche Antriebs-
art sich der Dienstwagennutzer entscheidet.

EinweiteresHindernis ist inzwischeneben-
falls aus dem Weg geräumt worden: die Frage
der Erstattung für das Aufladen im privaten
Bereich. Hängt der Arbeitnehmer seinen
E-Dienstwagen zu Hause ans Netz und be-
kommtdieKostendafürersetzt,handeltessich
umeinensteuer-undbeitragsfreienAuslagen-
ersatz. Darüber müssten eigentlich Aufzeich-
nungen geführt oder ein gesonderter und ge-
eichter Stromzähler installiert werden. Auch
dieserZusatzaufwandaufwandgehörtnunder
Vergangenheit an: Die Stromkosten können
inzwischenpauschalundohneEinzelnachweis
erstattet werden.

WährendHerstellerundHändlerangesichts
der Erleichterungen ab Januar mit einer deut-
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lich erhöhten Nachfrage nach Elektro-Dienst-
wagen rechnen, fürchten Kritiker, dass die er-
hofften Effekte für die Umwelt verpuffen. So
reibtsichetwaderUmweltvereinVerkehrsclub
Deutschland (VCD) daran, dass der reduzierte
SteuersatzauchfürPlug-in-Hybridegilt.Denn
die setzen auf den Verbrenner als Hauptan-
trieb und gelten unter dem Strich als wenig ef-
fizient. Doch gerade im Dienstwagenbereich
entstammen Plug-in-Hybride vor allem den
oberen Fahrzeugklassen.

So gehörten in der ersten Jahreshälfte die-
ses JahresdieHybridederC-,E-undGLC-Klas-
se von Mercedes, die BMW-Modelle der 3er-
und5er-ReiheoderauchderVolvoXC60zuden
Top 20 der elektrifizierten Dienstwagen. Was
sie alle eint: viel Leistung und ein hoher Preis.
„Unglaubwürdig wird die Dienstwagenbe-
steuerung aus ökologischer Sicht, wenn den
Steuerzahler die Förderung von Luxuslimou-
sinen viel mehr kostet als die von effizienten,
batterieelektrischenAutos“,moniertderVCD.

Wie es anders gehen kann, zeigt der Blick in
dieNiederlande.DortwurdedieGesetzgebung
geändert; Steuervorteile werden nur noch bei
der Anschaffung rein elektrischer Dienstwa-
gen gewährt, nicht aber für Hybridmodelle.
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Interessiert es jemanden, wie ich morgen mobil bleibe?
Ganz klar: ja, uns! Heute fahren wir vernetzt, morgen autonom und übermorgen individueller denn je. Wir bei Daimler arbeiten
deshalb mit Hochdruck an völlig neuen Mobilitätslösungen. Das galt bereits vor mehr als130 Jahren und gilt für die Mobilität
von morgen erst recht. Mehr unter www.daimler.com


